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Totenfeste auf Timor
Oie 3nfel Simor, ïjcute oft genannt, tocit fie

ben Japanern aid toidjtiger ©tüß- unb Stud-

gangdpunft für it),re .Operationen gegen ben

auftratifcßen kontinent biente, bon bem fie nur
runb 500 iîitometer norbtoärtd liegt unb jubem
bei J^upang eine moderne f)tugptat3antage be-

fii3t, ift mit ettoa 48 000 Ouabratfilometern nur
roenig größer aid bie ©djtoeis. toottanb unb ißor-
tugai teilen fid) in ißr ©ebiet, toobon ber größere
Seit jebod) ßültänöifdjed ©efißtum ift.

3ßre ©etooßner, bie Simorefen, finb audj beute

nod) in bietem ein ©aturbolt geblieben, bad bon

unfern iMturercungenfdjaften, abgefeßen biet-
feid)t bon einigen Sfußerlidjteiten, ?u feinem
©lüde, nur ibenig beeinflußt tourbe. ©ted 3eigt

fid) befonberd aud) in ißrem Sotenfutt unb ihren

©egräbnidfitten.
Oer „@(aube" ber Simorefen ift true berjenige

faft atter ©aturbölfer rein animiftiifdj, toonadj
atte ©inge unb ©aturerfdjeinungen für befeett

gehatten toerben unb baßer atted SBirfen unb

©efcßeßen bon bec Sätigfeit bon ©eiftern abge-
teitet toirb. ©ad Geben nadj bem Sobe ftetlt fid)
ber Simorefe gan3 fo bor tbie bad irbifcße Geben.

Oie ©eifter ber ©erftorbenen, bie ©itud, irren,
bebor fie ißr übecirbifdjed Oafein beginnen, nod)

auf ber ©rbe umßer, fo (ange nämtid), bid fie

burcß ein Opferfeft bon ber ©rbe entbunden toer-
ben, um fobann nad) einem ©erge, bem ©unung
©tutid, 3U überfiebetn, too fie fortan ißcen
bauernben Sßoßnfiß neßmen. 3n ber 3trüfcßen3eit

nun bereiten fie jebod) ben iointertaffenen biete

©djtoierigfeiten. Oieifle fuc^en ficß bagegen auf
mannigfadje SBeife 3U fdjüßen, 3um ©eifpiel ba-
burcß, baß fie ficß bie haare fdjneiben ober anbere

Reibung tragen, bamit bie ©elfter fie nid)t er-
fennen fotten. Stud) enttebigen fie fid) ißred
©cßmuded, um bie Stitud nidjt neibifd) 3U ma-
d)en unb ißren Qorn nicßt auf fid) 3u tenfen. Um

nun bon bicfen Linanneßmtidjfeiten möglidjft
batb befreit 3U toerben, toirb bad Opferfeft fo
fcßnett aid mögtid), bad ßetßt, fobatb man bie oft
nicßt unbcträdjtlicßen ©etbmittet ba3u beieinanber
ßat, beranftattet, toobei eine SRenge bon Opfer-

tieren, ßauptfädjlidj ©üffel unb ©djtoeine, ge-
ifd)(ad)tet toerben. Sudor jebod) toerben bie Soten

begraben. Oer SBeg nadj bem ©eifterberge geßt

inbeffen nadj bem ©tauben ber Simorefen teil-
toeife über bad 2Reer, unb fo geben fie bedßatb

ben ©argen bie Jorrn eined ©dßffed. Stud biefem
©cunbe audj toerben bie Soten fo begraben, baß

beren ffüße biefem ©erge 3ugefeßrt finb, bamit
fie, toenn fie ertoadjen, ben 93erg fofort feßen unb

bamit toiffen, too fie ßin müffen. 3n früheren
Seiten tourben mit ben Soten ber begüterten
aud) beren ©ftaPen lebendig begraben, um ißren
©ebietern im Ganbe ber ©eelen bienen 311 fön-
nen. ©o tourbe nod) bor fünf3ig Jaßren aud Stn-

taß bed ©egräbniffed eined ©titgtiebed eined bor-
tigen f^ürftenßaufed eine ©flabin mitbegraben.

Oad Opferfeft, an toetdjem aud) gaßtteidje

©äfte teilnehmen, toirb mit ber ©cßladjtung eined

©üffetd eröffnet, beffen ©lut über bie ©rbe aud-
gegoffen toirb. Stm Stbenb biefed Saged toirb ein

Äörbdjen mit ©eid unb ettoad Ji'teifdj bed Opfer-
tiered bon ber ffamilie bed ©erftorbenen auf einer

Sßegfreu3ung außerßgtb bed Oorfed niedergelegt,
unb nun toartete man, bid irgend ein Unfeft ange-
flogen fommt unb fid) auf bem fjr'teifkß niederläßt.
Stn biefed 3nfeft nun, bad man für die ©eete bed

©erftorbenen ßätt, ridjtet bad ättefte ^anritten-
mitglieb einige Sßorte unb erfudjt bie ©eete, bie

©peife in ©mpfang neßmen 3U toolten. Oie
Opferfpeife toirb nunmeßr toeggetoorfen, unb bad

eigentliche Sotenopfer ift fjiemit beendet. Stm

näd>ften unb bem darauf folgenden Sage toerben

aud) bie toeiteren Opfertiere gefcßladjtet, unb bie

©äfte, beren Saßt oft in bie hunderte geßt, tun
fid) an Sranf unb ©peife güttidj, toobei audj ge-
tanjt toirb unb SRufifanten für bie nötige Sftufif
beforgt finb. Oft bleiben bie ©äfte tagelang bei-
fammen, bid im toörtlidjften ©inne audj rein

gar nid)td meßr übrig geblieben unb fie enbtid)
ßodj3ufrieben toieber ßeimtoärtd 3teßen.

©ie ÏÏRiffion ßat fidj feit langem bemüßt, bie

Simorefen 3U befeßren, ohne jebodj große ©cfotge
3U er3teten, unb fo toerben ficß denn biefe @e-

bräudje tooßl nod) lange erhalten.
©t. <Sj>. 6d)eibener.
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Totenfeste nuf ^imor
Die Insel Timor, heute oft genannt, weil sie

den Japanern als wichtiger Stütz- und Aus-
gangspunkt für ihre Operationen gegen den

australischen Kontinent diente, von dem sie nur
rund 500 Kilometer nordwärts liegt und zudem
bei Kupang eine moderne Flugplatzanlage be-

sitzt, ist mit etwa 48 000 Quadratkilometern nur
wenig größer als die Schweiz. Holland und Por-
tugal teilen sich in ihr Gebiet, wovon der größere
Teil jedoch holländisches Besitztum ist.

Ihre Bewohner, die Timoresen, sind auch heute

noch in vielem ein Naturvolk geblieben, das von

unsern Kulturerrungenschaften, abgesehen viel-
leicht von einigen Äußerlichkeiten, zu seinem

Glücke, nur wenig beeinflußt wurde. Dies zeigt
sich besonders auch in ihrem Totenkult und ihren

Begräbnissitten.
Der „Glaube" der Timoresen ist wie derjenige

fast aller Naturvölker rein animistisch, wonach

alle Dinge und Naturerscheinungen für beseelt

gehalten werden und daher alles Wirken und

Geschehen von der Tätigkeit von Geistern abge-
leitet wird. Das Leben nach dem Tode stellt sich

der Timorese ganz so vor wie das irdische Leben.

Die Geister der Verstorbenen, die Nitus, irren,
bevor sie ihr überirdisches Dasein beginnen, noch

auf der Erde umher, so lange nämlich, bis sie

durch ein Opferfest von der Erde entbunden wer-
den, um sodann nach einem Berge, dem Gunung
Mutis, zu übersiedeln, wo sie fortan ihren
dauernden Wohnsitz nehmen. In der Zwischenzeit

nun bereiten sie jedoch den Hinterlassenen viele

Schwierigkeiten. Die>s!e suchen sich dagegen auf
mannigfache Weise zu schützen, zum Beispiel da-
durch, daß sie sich die Haare schneiden oder andere

Kleidung tragen, damit die Geister sie nicht er-
kennen sollen. Auch entledigen sie sich ihres
Schmuckes, um die Nitus nicht neidisch zu ma-
chen und ihren Zorn nicht auf sich zu lenken. Um

nun von diesen Unannehmlichkeiten möglichst
bald befreit zu werden, wird das Opferfest so

schnell als möglich, das heißt, sobald man die oft
nicht unbeträchtlichen Geldmittel dazu beieinander
hat, veranstaltet, wobei eine Menge von Opfer-

tieren, hauptsächlich Büffel und Schweine, ge-
schlachtet werden. Zuvor jedoch werden die Toten

begraben. Der Weg nach dem Geisterberge geht

indessen nach dem Glauben der Timoresen teil-
weise über das Meer, und so geben sie deshalb
den Särgen die Form eines Schisfes. Aus diesem

Grunde auch werden die Toten so begraben, daß

deren Füße diesem Berge zugekehrt sind, damit
fie, wenn sie erwachen, den Berg sofort sehen und

damit wissen, wo sie hin müssen. In früheren
Zeiten wurden mit den Toten der Begüterten
auch deren Sklaven lebendig begraben, um ihren
Gebietern im Lande der Seelen dienen zu kön-

nen. So wurde noch vor fünfzig Jahren aus An-
laß des Begräbnisses eines Mitgliedes eines dor-
tigen Fürstenhauses eine Sklavin mitbegraben.

Das Opferfest, an welchem auch zahlreiche

Gäste teilnehmen, wird mit der Schlachtung eines

Büffels eröffnet, dessen Blut über die Erde aus-
gegossen wird. Am Abend dieses Tages wird ein

Körbchen mit Neis und etwas Fleisch des Opfer-
tieres von der Familie des Verstorbenen auf einer

Wegkreuzung außechglb des Dorfes niedergelegt,
und nun wartete man, bis irgend ein Insekt ange-
flogen kommt und sich auf dem Fleisch niederläßt.
An dieses Insekt nun, das man für die Seele des

Verstorbenen hält, richtet das älteste Familien-
Mitglied einige Worte und ersucht die Seele, die

Speise in Empfang nehmen zu wollen. Die
Opferspeise wird nunmehr weggeworfen, und das

eigentliche Totenopfer ist hiemit beendet. Am
nächsten und dem darauf folgenden Tage werden

auch die weiteren Opfertiere geschlachtet, und die

Gäste, deren Zahl oft in die Hunderte geht, tun
sich an Trank und Speise gütlich, wobei auch ge-
tanzt wird und Musikanten für die nötige Musik
besorgt sind. Oft bleiben die Gäste tagelang bei-
sammen, bis im wörtlichsten Sinne auch rein

gar nichts mehr übrig geblieben und sie endlich

hochzufrieden wieder heimwärts ziehen.
Die Mission hat sich seit langem bemüht, die

Timoresen zu bekehren, ohne jedoch große Erfolge
zu erzielen, und so werden sich denn diese Ge-
brauche wohl noch lange erhalten.

Dr. EP. Scheiben».
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